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Nachruf auf George Guțu

Am 3. September 2023 verstarb Professor Dr. George Guțu, eine namhafte Persön-
lichkeit der rumänischen Germanistik und der Bukowina-Forschung. Geboren am 
16. März 1944, studierte er in Bukarest und Leipzig, wo er 1977 über die rumänische 
Koordinate der Lyrik Paul Celans promovierte. Zahlreiche Initiativen und Bemü-
hungen um die Unterstützung und Förderung der deutschen Kultur, Sprache und 
Literatur auf Landesebene sowie internationale Kontakte, Partnerschaften und Pro-
jekte zeichnen seine bemerkenswerte akademische Tätigkeit aus.

Gleich nach der Wende gründete er die in der Zwischenkriegszeit noch beste-
hende, doch seit 60 Jahren nicht mehr tätige Gesellschaft der Germanisten Rumäni-
ens (GGR) neu, der sich 1992 das Fachorgan Zeitschrift der Germanisten Rumäniens 
anschloss. Die Tradition der rumänischen Germanistik-Schule wurde weiterhin 
fortgesetzt, indem der internationale Kongress der Germanisten Rumäniens dank 
Guțus Anstrengungen ab 1994 wieder stattfinden durfte und bis heute alle drei  
Jahre veranstaltet wird. Mit seinem Namen stehen die Buchreihe GGR-Beiträge zur 
 Germanistik, das Goethe-Jahrbuch und Transcarpathica in Verbindung. Professor Guțu 
war auch der Gründer der Goethe-Gesellschaft sowie des Forschungs- und Exzel-
lenzzentrums »Paul Celan«. Zwischen 1997 und 2011 leitete er das Bukarester Insti-
tut für Germanistik, sorgte aber auch für Kontakte mit dem rumänischen Deutsch-
lehrerverband und setzte sich für die Förderung der deutschen Sprache und Kultur 
im Schulunterricht ein.

Er war Autor und Mitherausgeber von Monografien (zu erwähnen ist hier die zwei-
bändige, 2020 im Berliner Frank & Timme Verlag veröffentlichte revidierte Fassung 
seiner Dissertation unter dem Titel Celaniana 1: Paul Celans frühe Lyrik und der geistige 

Bedrohung herhalten, ganz gleich, welche geschichtliche Epoche mit dem jeweiligen 
Bild bezeichnet werden sollte. Ungarn, Hunnen und Mongolen erhielten in der popu-
lären Ikonografie ein »türkisches« Aussehen; sie wurden zu Prototypen der »Ungläu-
bigen«, gegen die jedes Mittel recht war.

Eine weitere oberbayerische Ortslegende nimmt auf den Ungarneinfall von 955 
Bezug: In Keferloh, einem Weiler im Münchner Osten, fanden in früheren Jahrhun-
derten überregional bedeutsame Pferdemärkte statt. Der Legende nach soll Graf Eber-
hard von Ebersberg nach der Schlacht auf dem Lechfeld über 17.000 Pferde getöteter 
Ungarn eingefangen und mit herrscherlicher Erlaubnis in Keferloh verkauft haben, 
wodurch der jedes Jahr ebenfalls am 10. August abgehaltene Pferdemarkt entstanden 
sei. Für diese Ursprungslegende gibt es keinerlei schriftliche oder materielle Belege.

Die Erinnerung an die Schlacht auf dem Lechfeld wird 2023/24 wieder wachgeru-
fen. Mit einem Jubiläumsjahr begeht die Diözese Augsburg unter dem Leitwort »Mit 
dem Ohr des Herzens« den 1100. Jahrestag der Bischofsweihe und den 1050. Todes-
tag des heiligen Bistumspatrons Ulrich. Heute können sich Augsburger, Bayern und 
Ungarn mit einem Augenzwinkern an die frühmittelalterliche Konfliktgeschichte 
erinnern, die nur noch in alten Chroniken und künstlerischen Artefakten wie dem 
Eresinger Kirchenfresko weiterlebt.

 Tobias Weger
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Raum Rumäniens und Celaniana 2: Die Lyrik Paul Celans und die rumänische Dichtung 
der Zwischenkriegszeit) und Büchern zur rumäniendeutschen Literatur mit dem 
Schwerpunkt Bukowina (Die Buche. Eine Anthologie deutschsprachiger Judendichtung aus 
der Bukowina. Zusammengestellt von Alfred Margul-Sperber, aus dem Nachlass mit 
Peter Motzan und Stefan Sienerth im ikgs-Verlag 2009 herausgegeben), von über 150 
Fachstudien sowie Übersetzungen unter anderem aus dem Werk von Rose Ausländer, 
Emil Cioran, Hermann Hesse oder Hans Bergel. Gastprofessuren an der Europa-
Universität Viadrina in Frankfurt (Oder), La Sapienza in Rom und der Universität 
Trier krönten seine Tätigkeit in Forschung und Lehre. Seine vielseitigen Leistungen 
wurden 2011 mit dem rumänischen Orden für kulturelle Verdienste im Rang eines 
Ritters und ein Jahr später mit dem Österreichischen Ehrenkreuz für Wissenschaft 
und Kunst ausgezeichnet.

Guțu gehörte auch zu den Gründungsmitgliedern des Instituts für deutsche Kul-
tur und Geschichte Südosteuropas an der LMU München.

»Die Mischung aus südöstlichem Gleichmut, lateinischem Esprit und preußischer 
Genauigkeit machen ihn zu einer Persönlichkeit, deren Charisma auch im privaten 
Umgang ihre ebenso überzeugende wie sympathische Wirkung ausübt.« So beschrieb 
Hans Bergel die fachliche Kompetenz sowie seine angenehme Art, mit Menschen 
umzugehen, seien es Wissenschaftler*innen, Studierende, Doktorand*innen oder 
einfach Leute außerhalb des Universitätswesens. Sein Vermächtnis wird mit Sicher-
heit über seine Veröffentlichungen und akademischen Initiativen hinausgehen. Es 
umfasst Generationen von Germanist*innen, Deutschlehrer*innen und Forsche-
r*innen, die er geformt und inspiriert hat. Viele von ihnen sind auf jenen Gebieten 
tätig, wo er durch seine herausragenden Pionierleistungen neue Wege geöffnet hat, 
und tragen sein Gedankengut weiterhin in die Welt hinaus.

Die deutsche Philologie hat einen ausgewiesenen Gelehrten, die rumänische Ger-
manistik einen unermüdlichen Förderer, seine Kolleg*innen einen Vertrauten, 
Freund und Mentor verloren.

Möge er in Frieden ruhen.
 Raluca Rădulescu

raluca răduleScu ist professorin für Interkulturelle Germanistik am Institut für Germani-
sche Sprachen und literaturen der universität Bukarest. Sie promovierte 2008 bei prof. Dr. 
George Guțu über Hans Bergel und die rumäniendeutsche literatur der Gegenwart.

Der Wanderer zu Hause. Kurze Sätze für  
ein langes Leben
Eginald Schlattner zum 90. Geburtstag

Leben verkehrt gelesen ergibt Nebel, und Hesse meint in seinem gleichnamigen 
Gedicht, Leben heißt einsam sein. Zeitweise und mancherorts vielleicht. Selten 
jedoch dürfte sich die Einsamkeit so vertrieben vorkommen wie im siebenbürgischen 
Pfarrhaus von Rothberg/Roșia, obwohl dies Dorf auch den Anspruch auf transsilva-
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